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Stanrlnrthfi.'Stimmung

Höhenflüge statt
Die Leichtathletik und damit auch der Hoch- und Weitsprung haben einen

schweren Stand. Statt sich abwechslungsreichen und motivierenden Sprungformen
zuzuwenden,orientieren sich viele Unterrichtende nach wie voran denTechniken
derWeltbesten.

Roland Cautschi

«ü
chitter bis bewölkt». So schätzt Stefan
Bichsei, Turn- und Sportlehrer, Leichtath-

'

letiktrainer und Initiator des Kids-Cup
(siehe Beitrag Seite 16 und 17), die Situation der
Leichtathletik in der Schule ein. Die Leichtathletik
habe sich vom «Selbstläufer» zum «Spezialfall»
entwickelt. Ob ihr die nötige Aufmerksamkeit
geschenkt wird, steht und fällt je länger, je mehr mit
der Lehrperson und ihrem persönlichen Engagement.

Bichsei ist mit seiner Meinung nicht alleine.
Auch in den sportpädagogischen Zeitschriften aus
Deutschland wird seit längerem der Niedergang
der leichtathletischen Disziplinen beklagt. Dieter
Brodtmann stellte schon vor sieben Jahren in der
Zeitschrift «Sportpädagogik» fest: «Die Leichtathletik

ist dem Schulsport als Existenzgrundlage schon
weithin verloren gegangen. Zwar steht sie noch mit
einem hohen Anteil auf dem Papier der Lehrpläne
und Richtlinien, aber - und das ist entscheidend -
im Denken und Wünschen der Schülerinnen und
Schüler wird ihr Anteil immer geringer.» Wie
konnte dies geschehen, wenn wir davon ausgehen,
dass Laufen, Werfen - und in unserem Fall das

Springen zu den Grundformen der Bewegung
gehören und die Basis aller sportartspezifischen
Techniken bilden?

oder den Rückenroller, das Hockspringen, der
Scher-, Kehr- und Rollsprung. Bei den Wettkämpfen
des Mittelalters gab es für die Springer oft mehrere
Disziplinen. Aus Aufzeichnungen geht hervor, dass

die Springer an den im Jahre 1456 durchgeführten
«freien Spiele» in Zürich sechs Sprünge (je drei
Hoch- und Weitsprünge) absolvieren mussten. Im
Zuge von Vereinbarungen und Reglementierungen

ist diese reiche Palette äusserst vielfältiger
leichtathletischer Sprungformen im Laufe derJahr-

Die Schüler laufen jetzt schneller an, drücken aufdem Kastenteil
ab und schrauben sich in die Höhe. Manche stürzen kopfüber nach

unten. Die Weichmatte lässt eine Hechtrollenlandung zu. Einige
überschätzen sich und reissen die Latte. Die ungewohnte
Aufgabenstellung verlangt nach kreativen Lösungen. Reto, ein schwerer,

kräftiger Schüler, lässt sich herausfordern. Er springt ab, dreht sich

um das Seil und erfindet einen neuen Sprung, eine Mischung aus
Wälzer und Roller. Seine Kollegen ahmen die neue Technik sofort
nach.

Die Neuntklässler sollen anlaufen, auf dem obersten Kastenteil

einbeinig abspringen und über das Gummiseil setzen. Die Schüler

fragen: »Wie denn?» «Mit welcherTechnik?» DerSportlehrerzuckt
die Schultern: «Wie ihr wollt, ausprobieren!» Die ersten Sprünge
sind etwas zaghaft. Nach dem Absprung ziehen die Fünfzehnjährigen

die Beine an und landen aufden Füssen. «Das ist zu tief,
können sie nicht höher stellen?» ruft ein Schüler aus der Gruppe.
Der Sportlehrer gehorcht und fährt die Hochsprunglatte hoch.

(Beobachtungen in einerSportlektion, März 04)

Sind die Besten gute Vorbilder?
Früher kannte man denWeitsprung aus dem Stand,
seitwärts, rückwärts, mit Unterhaken den Höhensprung

aus dem Stand, durch das Schnurfenster

hunderte verschwunden. Dies ist, betrachtet man
ausschliesslich die hoch spezialisierte
Spitzenleichtathletik, nicht allzu schlimm. Leider orientiert
man sich jedoch auch in der Schule vornehmlich an
den Techniken der Weltbesten und lehrt, bezogen
auf den Hochsprung, den nach seinem Erfinder
benannten Fosbury-Flop. Die Leichtathletik verlässt
damit «den für Kinder und Jugendliche
motivationspsychologisch reizvollsten Bereich, das Erwerben

und Anwenden neuen Bewegungskönnens in
attraktiven Handlungssituationen», beschreibt es

Brodtmann treffend. Obwohl auch das Autorenteam

des neuen Lehrmittels «Sporterziehung» das

Problem erkannt und ihr Konzept dementsprechend

angepasst hat («Leichtathletik» wurde zu
«Laufen, Springen und Werfen»), scheint diese

Neuorientierung noch nicht die erwünschten
Früchte zu tragen. RolfWeber, J+S-Fachleiter
Leichtathletik: «Meist werden, sowohl im Verein als auch
in der Schule, viel zu früh spezifische Sprungtechniken

trainiert. Bevor die entsprechenden Kernkompetenzen

nicht erworben sind, macht es keinen
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Hops

Sinn, Techniken wie den Flop einzuüben.» Seiner

Meinung nach sollte der Flop deshalb erst spät, im
Alter von 14 und 15 Jahren, ein Thema werden.

Jeder gelungene Sprung wird mit Gejohle quittiert, je seltsamer
und schräger die Technik, desto lauter.Jeremia vergisst, dass ernur
mit einem Bein abspringen sollte, springt mit beiden Beinen

gleichzeitig ab, vollführt einen Salto um das Gummiseil und landet

im Stand. Grosse Ausgelassenheit bei seinen Mitschülern.

Kompetenzen erwerben statt Hochsprung üben
Auch dann sieht sich jedoch die oder der
Sportunterrichtende mit methodischen Problemen
konfrontiert. Der Hochspringer und Sportlehrer Thomas

Zacharias beschreibt, welche Auswirkungen
eine unpräzise Bewegungsvorstellung auf die
Methodik hat. «Man glaubte zu sehen, dass Fosbury
beim bzw. kurz nach dem Absprung der Latte den
Rücken zukehrte und dann um die Körperbreitenachse

einen drittel Salto rückwärts machte. Daraus

zog man den Schluss, er habe beim Absprung eine
Rotation um die Körperlängs- und -breitenachse
eingeleitet und erfand die zwei schlimmsten Fehler,

die man beim Flop machen kann: 1. Herumreis-
sen des Schwungbeines um die Körperlängsachse,
also weg von der Latte. 2. Das Rückwärtsreissen von
Kopf und Schultern beim Absprung und während
der Überquerung.» (Sonderheft «Sportpädagogik»,
S. 86). Die Folgen: «Für die Methodik folgerte man
schliesslich und fälschlich Stand-Flop (rücklings-
rückwärts) und Schraubensprünge als Vorübungen

und überliess es dann dem Schüler, daraus den

Flop zu mixen,...» (S. 87). Obwohl dieser Aufsatz von
Zacharias schon älter ist, werden auch heute genau
diese «Vorübungen» trainiert. So wird den Schülerinnen

und Schülern eine Technik aufgezwungen,
die sie nur schwer bewältigen können und mit der
sie - für die Motivation besonders fatal - weniger
hoch springen als mit anderen Sprungtechniken,
wie beispielsweise mit dem Schersprung. m
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